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Allzeiger und Unterhaltungs-Dlatt
das ganze Eizthal und dessen Umgegend.

4-

66 . Neuenbürg , Samstag den 20 . August 1858.

Der Enzthäler erscheint Mittwochs und Samstags . — Preis halbjährig hier und bei allen Postämtern 1 fl.
Für Neuenbürg und nächste Umgebung abonnirt man bei der Redaktion , Auswärtige bei ihren Postämtern.

Bestellungen werden täglich angenommen . — Einrückungsgebühr für die Zeile oder deren Raum 2 kr.

Amtlich e s.

Forstamt Wildberg.
Revier Naislach.

Holz - Verkauf.
Unter den bekannten Bedingungen kommen

am Freitag den 26 . d . Mts . im Altenhau , He¬
selberg , Dachs - und Teufelsberg , Hirschteich,
Ludwigsthann , Rehgrund und Haldenberg fol¬
gende Scheidholzerträge zum Verkauf:

7 Stücke Langholz , 4 Sägklöze , 2 '/ , Klafter
eichene Prügel , V, Klafter buchene
Scheiter , 6 Klafter buchene Prügel,
V, Klafter birkene Prügel , 54 '/ « Klafter
tannene Scheiter , 28 '/r Klafter tannene
Prügel und 1 Klafter tannene Rinde.

Zusammenkunft in Agenbach , Morgens 9
Uhr.

Die Ortsvorsteher wollen dies rechtzeitig
bekannt machen lasten.

Wildberg , den 16 . August 1853.
K . Forstamt.

Neuenbürg.
Liegenschafts -Verkauf.

Der Grundbesiz des Alt Andreas Wacken¬
hut,  Schreiners hier , kommt am

Mittwoch den 24 . dieses Monats,
Morgens 7 Uhr,

auf dem Rathhaus zum Leztenmal  in
Aufstreich . Derselbe besteht in

der Hälfte eines zweistöckigen Hauses in der
äußern Vorstadt , angekanft um 240 fl.

einer Schreinerwerkstätte dabei 60 fl.
31V 2 Ruthen Garten hinter d. Haus 31 fl.
V2 Viertel 1 '/ , Ruthen Neugereuth

im Jlgenberg . . . . . . 25 fl.
1 Viertel Mähefeld auf dem Schloß¬

berg . 25 fl.
Den 17 . August 1853.

Stadt -Schuldheiffenamt.
Weßinger.

W i l d b a d.

Langholz -Verkauf.
Am  Bartholomäus -Feiertag den 24 . d. Mts . ,

Vormittags 11 Uhr,
werden auf dem hiesigen Rathhause aus dem
Stadtwald Linie ( Köpfle ) im Aufstreich ver¬
kauft :

17 Stücke 25r,
28 „ 30r,
24 „ 35r,
37 „ 40r,
51 „ 45r,
25 „ 50r,
54 „ 55r,
34 „ 60r,
26 „ 64r,
14 „ 65r,
39 „ 70r,

2 „ 75r,
13 „ 80r,

2 „ 90r,

zusammen — 366 Stücke,
wozu mit dem Bemerken eingeladen wird , daß
die eine Hälfte des Kaufschillings am Tag der
Genehmigung Und die andere Hälfte an Martini
d. I . zu bezahlen ist.

Den 12 . August 1853.
Stadt -Schuldheissenamt.

Mittler.

B e r n b a ch.
Fahr niß -Verk  auf.

Aus der Verlassenschaftsmasse des kürzlich
verstorbenen Jakob Friedrich Möhrmann,
gewesenen Bürgers und Bauers dahier , werden
in dessen Behausung

Mittwoch den 24 . dieses Monats,
von Morgens 9 Uhr an,

nachstehende Fahrnißgegenstände gegen gleich
baare Bezahlung im öffentlichen Aufstreich ver¬
steigert und zwar:

Mannskleider , Bettgewand , Leinwand , et¬
was Zinn - und Kuchengeschirr , Schrein-
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werk, Bauernfuhrgeschirr, ein Weber-
Handwerkszeug, 'ein Paar Ochsen und
verschiedener sonstiger gemeiner Haus-
rach.

Die HH. Ortsvorsteber werden um gefällige
Bekanntmachung ersucht.

Den 12. August 1853.
Schuldheiß Sieb.

Oberniebelsbach.
Schafweide Verleihung.

Die hiesige Schafweide, welche 100 Stücke
ernährt, und vom 29. Septemberd. I . an bis
den 1. April 1854 bezogen werden kann, wird

am Mittwoch den 24. Augustd. I .,
Mittags 1 Uhr,

auf hiesigem Rathhause im öffentlichen Aufstreich
verpachtet, wozu die Liebhaber mit legalen Prä¬
dikats- und Vermögenszeugnissen versehen, ein¬
geladen werden.

Den 12. August 1853.
Schulbheiß Frey.

Privatnachrichtcn.
Neuenbürg.

Um Gaben für die arme Gemeinde Köngen,
deren Ernte am 30. Juni durch Hagel fast
gänzlich zerstört worden ist, bittet

Ur. Kapff.

Neuenbürg.
Wein -Anerbieten.

Das Jmi zu 1fl. 15 kr. bis zu  7 fl., weiß
und dickroth, eimerweise noch billiger, verkauft

Küfermeister Bauer.

Neuenbürg.
Der Gras-Ertrag von 2V̂ Morgen wird

verkauft. Wo, sagt die Redaktion.

Frauen alb,  bei Ettlingen.
Fässer -Verkauf.

Liebhaber zu Wein- und Bierfässern sezen
wir auf diesem Wege in Kenntniß, daß solche
in jeder beliebigen Größe hier zu haben sind
und daß täglich — auch wegen einzelnen
Stücken— Käufe unter der Hand mit uns
abgeschlossen werden können.

Die Fässer befinden sich alle in ganz
gutem Zustande und sind stark in Eisen ge¬
bunden.

Den 16. August 1853.
Gräflich v. Bothmer 'sche

Verwaltung.

K r o rrr k.
Deutschland.

Württemberg.
Dienstnachrichten.

Seine Königliche Majestät  haben
vermöge höchster Entschließung die erl. Kassiers¬
stelle bei dem Finanzministerium dem daselbst
angestellten Sekretär Frey — und die Floß¬
inspektorsstelle zu Calmbach dem Revierförster
Plochmann in Äleebronn, Forsts Bönnighcim,
gnädigst übertragen— den Oberamtmann Wie¬
denmann von Herrenberg zu der Kreisregierung
in Ludwigsburg, mit dem Titel und Rang eines
Regierungsassessors— und den Sekretär Dr.
Roller bei der Regierung des Neckarkreises in
der gleichen Eigenschaft zu der K. Ablösungs-
Kommission gnädigst versezt.

Diensterlcdigungen.
Eine Rathsstelle bei dem Medicinal-Kvlle-

gium — und die Pfarrei Voll, Dek. Göppingen.
Die ordentlichen Sizungen der Schwurge¬

richtshöfe des SchwarzwaldkreiseS im dritten
Vierteljahr 1853 werde» zu Tübingen Montag
den 12. September und zu Rottweil Freitag
den 30. September d. I ., je Morgens 9 Uhr,
eröffnet. Zum Präsidenten dieser Assisen ist der
Oberjustizrath Malzacher und zu dessen Stell¬
vertreter der Oberjustizaffeffor Bartholomäi er¬
nannt.

Der vaterländische Dichter Hr. Dr. Justinus
Kerner  von Weinsberg ist vor einigen Tagen
in Wildbad  angekommen.

Ulm,  14 . Aug. Gestern hatten wir neuen
Kernen unter dem Kornhaus. Die Qualität ist
ausgezeichnet. Der Markt war nur sparsam be¬
fahren, denn die Ernte ist auf unserer Alb in
vollem Gange. Das Bemühen aber, den alten
Kernen loszuschlagen, war sehr bemerklich.

Baden.
Aus Baden,  15 . August. Zu unserem

großen Musikfeste, dessen Anfang auf den 3.
Oktober bestimmt seyn soll, werden außerordent¬
liche Vorbereitungen getroffen und wird die
Residenz Karlsruhe nicht nur einen ausgesuchten
Kreis künstlerischer Notabilitäten, sondern auch
eine große Masse fremder Herrschaften von
Distinktion vereinigen.

Nicht leicht hat etwas mehr überrascht, als
das Verbot der erzbischöflichen Curie in Freiburg
an die katholischen Geistlichen, an dem Festmahle,
welches am 9. September, als am Geburts¬
tage unseres Regenten überall im ganzen Lande
mit herzlicher Freude begangen wird, sich zu be-
theiligen, weil es ein Freitag sey, an welchem
ein katholischer Geistlicher kein Fleisch essen
dürfe. Ein ähnliches Verbot ist bei uns bis
jezt noch nie erschienen. Ausserdem knüpft sich
daran die Frage, wie es dann die katholischen
Beamten und Bürger halten sollen, da ja das
Verbot des Fleischeffens am Frcitag sich nicht
auf die Geistlichen allein, sondern überhaupt
ans alle Katholiken erstreckt.
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Heidelberg , 13. August. Nach dem
Beispiele von Berlin wird auch jezt hier in
Heidelberg von Frauen ein Gustav-Avolphs-
Verein gegründet.

Hess sn - Darm stad t.
Die großherzogliche Bank für Handel und

Industrie in Darmstadt erfreut sich des besten
Gedeihens. Ihr Vcrwaltungsraih hielt lezten
Samstag eine Sizung. Wie ich vernehme, so
sind ihr in diesen Tagen große Anerbietungen
aus New-Iork zugekommen und >oll sie beab¬
sichtigen, in dieser Stadt ein Filiale zu errichten.
Was man Näheres über die Zwecke eines sol¬
chen Filiales vernimmt, ist nur geeignet, den
zahlreichen deutschen Auswanderern höchst will¬
kommen zu seyn. ( St .A. >

Preuße n.
Berlin  11 . August. Während aus Eng¬

land , Frankreich und Italien Besorgnisse über
den Ausfall der Ernte laut werden, welche im
lombarblich-venetianischen Königreich bereits zu
einem Ausfuhrverbote geführt haben, sind hier
vielseitige amtliche Berichte eingegangen, welche
mit Ausnahme einiger Striche der Provinz
Pommern im Ganzen sehr günstige Aussichten
eröffnen. Zn der preußischen Monarchie wird
im Durchschnitt der Ertrag der Felbfrüchie eine
sehr gute Mittelernte geben. Das Ergebniß
würde sich noch bei weitem günstiger stellen,
wenn nicht in den lezten Monaten mehrere
Distrikte durch Hagelschlag bedeutenden Schaden
erlitten Härten.

In der Rheinprovin; sind im Augenblicke
40 evangelische Gemeinden in der Bildung be¬
griffen.

Ausland.
Frankreich.

Paris,  14 . Aug. Der amerikanische Ge
sandte hat gestern dem Minister Drouin de l'Huys
notificirt, daß er vom 15. Aug. an die Instruk¬
tionen seiner Negierung zu vollziehen beginnen
werde, welche es den Repräsentanten der Re¬
gierung der nordamerikanischen Freistaaten zur
Pflicht machen, sich alle» diplomatischen Auszügen
und allem Holprunke fern zu halten, und in der
Republikanern gebührenden schlichten Einfachheit
sich damit zu begnügen, in fremden Ländern die
Befehle ihrer Negierung zu befolgen und die
Interessen ihrer Landsleute zu wahren. Diese
Notifikation meldet, daß der amerikanische Ge¬
sandte zum Unterschied von den übrigen Mit¬
gliedern des diplomatischen Corps der Gratula¬
tionsfeierlichkeit und dem großen Aufzuge in den
Tuilerien ( am 15.) nicht beiwohnen werde. (F.J .)

Großbritannien.
London,  9 . August. Interessante Berichte

über die chinesische Revolution,  bis zum
30. Mai reichend, sind hier eingelaufen. Sie
sind an Bord des Kriegsschiffes Hermes geschrie¬
ben, welches den britischen Agenten Sir I . Bon-
Ham nach Nankin brachte. Im Wesentlichen
bestätigen sie die früheren Berichte. Die Re¬

bellen — die von den Missionären gern mit
den schottischen Puritanern verglichen werden
— glauben an ihren Beruf , alle Mandschus,
Männer , Weiber und Kinder, auszurotten,
weßhald ihnen die Engländer das Studium des
neuen Testaments, anstatt des alten , empfehlen.
Ihr Oberhaupt , der Fürst des Weltfriedens,
hat 36 Weuber, und die anderen Mitglieder
der jung-chinesischen Hierarchie predigen und
üben eine verhältnißmäßig abgestufte Polygamie.
Die „Times" bemerkt daher, man wisse noch
nicht recht, ob es ein Luiher oder ein Maho-
med sey, der den Zerstör ungskncg gegen die
Gözenbilder von Alt- China führe. Die glau-
benseifiigen Missionäre mögen nicht zu früh
triumphiren ! (Köln.Z.)

M iszell en.
Der Speißbube.

(Fortsezung.)
Meine Leser werden es mir gern glauben, daß

Christoph für sein ganzes Leben von Spiel und Trunk
abgeschreckt war. Nie konnte er das Grau» dieses
Anblicks, das schaurige Röcheln während der Opera¬
tion, und die Scene des Schwurgerichts, vor dem er
als Zeuge mit erscheinen mußte, vergessen.

Und wieder war der Herbst gekommen; aber der
Winter sollte dem Meister und Lehrling nicht in ge¬
meinsamen Studien wie der vorige vergehen. Dorette
ersuchte die Wittwe, mit nach Bremen zu ziehen, wo
sie die Wäsche, Betten und Vorräthe unter Verschluß
bekommen, ausbeffern und in Ordnung halten sollte;
ein Reffort, zu dem sich Mademoiselle Stephanie
durchaus nicht eignete, als die alte Person, die ihm
Vorstand, gestorben war. Christoph dagegen mußte
Herrn Günther begleiten, der den Boden für die An¬
lage einer Eisenbahnstrecke zu untersuchen und zu ni-
velliren hatte. War das Wetter der Arbeit im Freien
nicht günstig, so hatten Beide vollauf zu zeichnen, Ue-
berschläge und Berechnungen zu entwerfen und in's
Reine zu schreiben; eine Beschäftigung, die meistens
an Christoph kam, der eine sehr saubere Hand schrieb,
nicht besonders unterhaltend, aber sehr belehrend war.

Als die Frühlingsstürme zu brausen begannen,
wollte Christoph in die Hcimath, zum alten Lchrhcrrn
zurückkehren, doch Günther schnob ihn nach seiner
Weise rauh an. »Was willst du bei den Baucrnko-
sacken,« polterte er, indem er die langen Stiefel über
die Kniee heraufzog; »Richtscheit, Senkel und Sez-
waage solltest du zu handhaben wissen. Vielleicht hast
du auch begriffen, wie man ein Fach ausmauert, oder
einen Sandstein nach dem Winkel haut, — und mehr
kannst du dort nicht viel lernen. Wer eine Brücke
bauen half, wird auch einen Keller wölben können,
und das ist da draußen das große Meisterstück!»

»Aber was wird Meister Salzer sagen, wenn ich
ihm aus der Lehre laufe, jezt, wo er einigen Nuzen
an mir hätte!«

»Dem schreibt man einen ordentlichen Brief ; und
an meinen Bruder habe ich auch schon einen geschickt.
Der hat des Kronprinzen Palais im Akkord— da



kannst du lernen, wie die Säulenordnungen auskehen
und wie sich der Marmor bearbeitet.«

«Was wird Herr Delius sagen?»
«DaS kannst du dir an fünf Fingern abzählen.

»Wenn Christoph nichts weiter will, als Maurergelcll
werden, so reut mich jeder Kreuzer, den ich an dem
Tropf vergeudet habe« — so wird er sagen — Willst
du, oder nicht? — he!«

»Doch meine Mutter muß ich darüber fragen !«
»Das kannst du meinetwegen; schreib' ihr aber

auch dazu, daß du täglich 36 kr. hast, aber keine Kost,
— blos die Schlafstätte — — Das ist das Einzige,
was mir Sorge macht: du bist dir in der Residenz
selbst überlassen! — Sich', wenn du lüverlich würdest
— ich müßte dich wahrhaftig todtschießen! —«

»Die Mühe denk ich Ihnen zu sparen!» —
Wie vorausznsehen war , ward Günthers Plan

von allen Betheiligten durchaus gebilligt, und schon
die Ostertage fanden unfern jungen Freund in der
kleinen Residenz, wo eine Dachkammer ihm und noch
drei andern Lehrlingen als Logis angewiesen ward,
mit dem Bedeuten: daß mit Schlag Zehn das Haus
geschloffen werde. — Der Herr Hofbaumeister Günther
war ganz das Gegenstück seines rauhen, gutherzigen
Bruders : artig überall, sogar mit den Lehrlingen,
die er Jncipienten nannte, aber herzlos kalt, im Zorn
bissig, raffinirt beleidigend, bitter höhnend, — seine
Frau — eine Dämel — So musterte der Ankömmling
die Kameraden. Rudolph, der älteste davon, war der
Sohn eines Wirths aus der Nähe; er sollte bald Ge¬
selle werden, verstand aber auf Gottes Welt nichts,
als seinen Leichnam zu schmücken, so abgeschmackt, so
grell und buntfarbig, wie nur möglich. Der Herr
Hofbaumeisterhatte alle Achtung vor den gewichtigen
Ladungen an Schmalz, Butter und andern Eßbarkeiten,
die seine Mutter , die Frau Ochsenwirthin, in seine
Küche brachte, und die Gesellen fanden einen Ausflug
Sonntags in das artige Dörfchen, wo ihnen freie Zeche
gewiß war , recht angenehm. Die natürliche Folge da¬
von war , daß der junge Mensch sich in jeder Bezie¬
hung für etwas ganz Prächtiges hielt und auf alle
übrigen Menschenkinder hoch hcrabsah. — Sein direk¬
ter Antipode, war Nathanael , der Sohn eines Land-
Pfarrers. Salopp , bis zum Schmuz fast, war Rudolph
stets das Stichblatt seiner böotischen Wizeleien. Er
las viel und behielt auch das Gelesene, war aber zu
trag , eS praktisch anzuwenden; — »ein starkes Bier,
ein duftender Tabak« u. s. w., das war der einzige
Vers , der ihm vom ganzen Göthe gefiel, und doch
ärgerte es ihn, daß der Karten nicht darin gedacht
war. Auf dem Bauplaz arbeitete er mechanisch fort
— der Zweck seines Tages war der Feierabend, an
dem er «kneipen« konnte. — Der Dritte , Jakob , kam
dem neu Eintretenden so freundlich, so zuvorkommend
entgegen, daß es dem unbefangenen Christoph schier
zuviel deuchtete; er sprach und versprach so viel, daß
es auch wirklich unbillig gewesen wäre, die Thaten
yuaestionis alle von ihm zu verlangen. Man konnte
nicht sagen, daß er täuschen wollte; nein , im Gcgen-
theil , er wollte redlich: aber vor lauter Wollen kam
er zu nichts. Er fühlte sich sehr unglücklich; denn da

Jeder von ihm getäuscht zu seyn glaubte, so erntete
er überall nur Haß für seinen guten Willen, was ihn
begreiflich tief kränkte, um so mehr, als er nicht dazu
kam, die Quelle des Ucbels in sich selbst zu suchen. —
Die Gesellen waren, dem Bau entsprechend, vorzüg¬
liche Arbeiter und der alte Polirer ein wirklich gedie¬
gener Mann , der den einfachen Christoph, bei dessen
Handfertigkeit und rascher Auffassungsgabe, bald recht
gern hatte. Es währte nicht lange, so war der Alte
des Lehrlings Kaffenmeister geworden, und da Christoph
nur mit Angabe des Zwecks Geld forderte , so war
diese Einrichtung ihm auch moralisch von großem
Nuzen.

Mit schmalem feinen StmSeisen arbeitete Christoph
in der geräumigen Bauhütte neben dem alten Kruse,
der die Schnecken eines jonischen KapitälS eben glät¬
tete, da klopfte cs fest an die Thüre- Wohl horchte
Alles einen Augenblick, doch Niemand gab Antwort.
Es klopfte zum andern und dritten Mal , und jezt erst
rief Kruse: --hcrern, wer darf !« Ein brauner Mann
von reiferen Jahren trat ohne Gruß ein, er hatte nur
die oberen Knöpfe des Rocks nach links zugemacht und
die Beinkleider in die Stiefel gezwängt. »Arbeiten
hier Steinmetzen?« frug er ; doch nur das eintönige
Picken der Hämmer antwortete ihm.

»Ich weise mich aus durch Hirams Namen
All Denen, die von Osten kamen!
Rein ist meine Kundschaft, meine Hände sind leer —
Her tüchtiges Werkzeug— Eurer Hütte sep Ehr !«

Der Polirer warf ihm den einbeinigen Siz hin,
auf dem er gearbeitet, und als der Fremde ihn beim
Stiel ergriff, entgegnete er:

»»Und kommst du von Osten, wo Hiram starb,
Und wo er sich ewigen Ruhm erwarb:
So wünsch' ich, daß Kunst deine Hände stärk'.
Gott sep die Ehre und unserem Handwerk!««

»Willkommen, Gesellschafter!« Er bot die rechte
Hand, die der Fremde, auf dem Werkstuhl sizend, mit
der Linken ergriff, und nun erst von allen Gesellen
der Bauhütte begrüßt wurde. »Ein Ausgewiesener,«
flüsterten die Jüngeren und bedeuteten den fragenden
Christoph, daß nur ein Geselle, der in Lübeck, Ham¬
burg und Bremen gearbeitet und dort von der Zunft
in allen Zweigen der Maurerei als tüchtig erfunden
sep, mit geheimen Zeichen dort entlassen werde, die
nur der Eingeweihete zu erwidern wisse, was große
Ehre bringe. Die älter», gewanderten Gesellen mach¬
ten sogleich Feierabend, um mit dem »Ausgewiesenen«
zur Herberge zu gehen, wo er freigehalten und ihm
der Ehrentrunk gebracht ward. Ungewandcrte waren
hiebei ausgeschlossen, durften aber dennoch mitzahlen.

(Fortsezung folgt.)

Gold-Course . Stuttgart, den 15. August 1853.
Württemberg. Dukaten (FesterCours) 5 fl. 45 kr.
Andere Dukaten . . . 5 fl. 36 kr.
Neue LouiSd'or . 11 fl. — kr.
Friedrichsd'or . . 9 fl. 44 kr.
2t) Franks-Stücke . . . 9 fl. 30 kr.

K. Staatskaffen-Berwaltung.

Redaktion, Druck und Verlag der Meeh ' schen  Buchdruckerei in Neuenbürg.
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